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«I die Generalin sehe gesprächig
wd mitteilsam schien, durfte
M Fritz Schön, ohne ein Be¬
iden Lei ihr zu erwecken, eine
Mischenfrage erlauben.
Wberst von Kalkreuth erzählte
?>daß Ihr Herr Sohn durch
JSm Unfall die geliebte Braut

kann -
ner —

ich bis heute niemals begreifen
die Kommerzienrätin , statt von sei-
- nun ja , seinem schnellen Vergessen

enttäuscht oder gar verletzt zu fein, schien
diese Neigung zu billigen. Sie ist überhaupt
eine seltsame Frau . Jene Frau Eva mutz

„Und waruin habeir sich die Beiden nicht
geheiratet?" fragte er heiser.

Sie zuckte die Achseln. —
„So recht klug bin ich aus dem dagegen

sprechenden Grunde auch niemals geworden.
Die Kommerzienrätin, die ich deswegen be-

. - tc das „geliebt" ganz scharf
loiPfft Frau dabei aufmerksam

Mhörle aber Betonung und
flickte nur eifrig.
I mir damals sehr nahe. Sie
""rzügtiches Mädchen: die Toch-
«itwkten Kommerzienrätin Dau-

,Mnz . Auch ein einziges Kind
^ »̂ umgeben, lvas nru auszu-

Die Hochzeit war bc-
da geschah daS Gräßliche.

Wr̂ hat es Ihnen wohl näher
H ^ ie und auf der elektrischen
Mttche das Unglück kam, be-
blcne Frau Eva . Sie hat da-
Mcklichen Mutter und der To-

Hand geleistet und so war die
^drnn angebahnt . — Näheres
W ^ ber die Frau . Mein Sohn

weiter im Hause der
und eröffnete mir eines

hilfreiche Fremde jehr ganz
ihMlH! 11 gezogen sei. Nicht wahr,
^ ^ W b̂egreifen. Sie hat wohl
^ ^ ^ WchN Ersah für die geliebte

ZU ^ blickt. Und ich hatte auch
Argwohn ."
^Müvnr trocken und hart . —

Mrichtig, gnädigste Frau?
bch nachher in diese Frau

Oberleutnant Jmmelmann s-
Der sächsische Obe,leutnant , der 15 feindliche Flugzeuge nieder-
kämpfte, ist nun selbst mit seinem Flugzeug tätlich abgestürzt.

"ervoll aus ihrem Taschen-

Sie war Wohl ein we-
[aber — das übersehen die
' «8 so wollen. Er empfand
he Leidenschaft fiir sie und

ein Fcuerkopf gewesen sein, aber ein kluger
zweifellos. Denn sie studierte nachher er-
mutigt und wohl auch unterstützt durch die
Rätin und hat auch, so viel ich weitz, ihr
Eramen als Oberlehrerin gemacht." Nun
schwankte trotz des Haltes Zimmer und
Stuhl unter ihm.

fragte, gab mir eine völlig unzureichende
Antwort. Sie wollte mich glauben tnachen,
daß die Frau meinen Sohn nicht liebe.
Sie haben ihn ja nicht gekannt, wie ich.
Ach, er war ja so unendlich liebenswert,
und ein so schöner Mensch. Keine konnte
ihm widerstehen, wenn er es darauf an«

ic



fegfe. Nein, nein, da war entschieden da!
lindere ausschlaggebend." —

.Welches andere," fragte Fritz Schön
nit weit vorgeneigtem Oberkörper. Sie war
io  sehr mit der Vergangenheit beschäftigt,
)aß ihr seine Blässe nicht auffiel.

.Ich habe ziemlich sicher in Erfahrung
gebracht, daß sie nicht frei war."

.Ach," machte er und krampst« die Hände
in die helle schwere Seide des Sessels, so¬
daß sie zornig auftwisterta . Wohl gar
verheiratet?"

.Ja ! — Wie gesagt, so ganz klar weiß
ich dies alles nicht. Aber sie trug den Ehe¬
ring, denn einmal habe ich sie gesehen in
einer Teestunde bei der Kommerzienräten."

.Und wie sah sie aus ." Das war ein
atemloses Warten auf das Fallbeil.

.Sie war schön, auch nach meinem Ge¬
schmack. Nur etwas herbe. Jedenfalls nicht
der Typ , der den Männerfang aus Lange-
weile betreibt. Und mein Junge war der-
liebt in sie, wie noch nie zuvor. Vielleicht,
weil ihn ihre Kühle reizte."

.Und Sie glauben nicht, daß etwas zwi¬
schen den beiden geschehen ist."—

Jetzt sah sie ihn doch ein wenig unsicher
an.

„Wie meinen Sie das ?"
Er begriff, daß er sich verraten könnte

und versuchte ein Lächeln.
.Ob man vielleicht nach ihrem Verbleib

forschen soll und — auch ihr berichten von
dem Letzten," sagte er rasch, als brenne seine
Zunge das , was er als Unwahrheit emp¬
fand. —

„Nein, nein ! — Es würde auch vergeb¬
lich sein. Ich weiß so gar nchts mehr von
ihr."

„So lebt sie nicht mehr bei der Kammer-
zienrätin ?"

„Die Rätin starb bereits vor 8 Mona¬
ten. Ich war selbstverständlich noch zu
ihrer Beisetzung. — Uebrigens habe ich
mich doch in ihr getäuscht. Sie wußte, daß
mein Sohn — hm — nun ja , wie das doch
gar nicht anders bei Jugend und Schönheit
sein kann - ein paar drückende Schulden
hatte. Es wäre ihr eine Kleinigkeit gewesen,
ihn davon zu lösen, denn damals lebte er
doch noch. Und ich hatte ei eigentlich als
ganz sicher angenommen. Aber, sie war
wohl keine dankbare Natur . Sie hat , ob¬
schon ohne gesetzliche Erben , ihre Reichtümer
andern, gänzlich Fremden , zugedacht."

Wie unsagbar gleichgültig war dies doch
alles. Aber er durfte es nicht zeigen. Sonst
war dies Gespräch sofort zu Ende.

„Scheußlich," meinte er dunrpf. Das ge-
fiel ihr und ttöstete sie zugleich. Machte sie
noch verttauter und offenherziger. —

„Ich habe mir gedacht, daß jene Frau
Eva wohl dagegen gewirtt habe." Es em¬
pörte ihn, sodaß ihn der lose tiefe Kragen
dennoch beengte. — Wie konnte sie diese
Verdächtigung wagen - Dann aber be-
griff er, daß es einem Wahnsinn gleich zu
erachten gewesen wäre, hätte er ein Wort
dawider gesagt.

„Ob sie geschieden war ?" fragte er ton¬
los.

„Das ist kaum anzunehmen. Vielleicht
haben Gründe mitgesprochen, die dies nicht
erlaubten."

„Welche Gründe könnten das wohl ge¬
wesen sein?"

Die Neigung jeder Frau, sich leise in
Erwägungen und Vermutungen zu verbrei¬
ten, erstickten einen Augenblick den Schmerz
der Mutter.

„Darüber habe ich wahrhaftig damals
auch sehr oft nachgedacht! — Vielleicht hat
sie den Mann immer noch geliebt. Nachzu¬
sagen war ihr jedenfalls nicht das Geringste.
Ich habe mich ja damals gründlich erkun¬
digt. Denn, Sie begreifen, es ging doch um
meinen Einzigen. Vielleicht war der Mann
auch ein Schuft, der sie einfach nicht losließ.
Wer kann das wissen?" —

Ein Schuft - Er fuhr auf, fühlte, wie
sich sein Gesicht verzertte. Die Gier wan¬
delte ihn an, dies blasse, volle gutgepflegte
Gesicht sich in Angst und Schrecken vor ihm
— verzerren zu sehen.

konnte — bisher. Er
hen, ohne daß er sich bezi

„Wissen gnädige Frau
men des Mannes von dieseri

„Durch einen Zufall erfühl
Köchin hatte der meinen dal
Ein bitteres Gefühl stieg ihm
pen. Man hatte sie also na»
und mit jeder Möglichkeit hin
belauert. —

„Irgend ein Brief oder A
über Aufschluß gab, hat wohls
Zimmer gelegen. Er hieß -
nannte sich aber Herwaldt . M
chenname, dachte ich mir." s

Nun konnte er gehen! —- !
Es war alles geklärt urftM

er erhob sich.
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Dann brachte er sich wieder in Fassung.
„Nehmen wir es an, " bekräftigte er

leise. — „Und wo wohnte Wohl die Kom-
mevzienrätin?" —

Sie nannte ihm eine Straße im Grune-
wald, in welcher die Villen der Millionäre
prangen.

„Aber jetzt besitzt das Schlößchen natür-
lich ein Anderer. Es hätte also keinen Zweck
mehr, wollten Sie sich auf irgend eine Weise
noch bemühen - "

Er wußte das selbst. Und wollte auch
gar nichts mehr, als seine Ruhe.

Nur eine Frage noch. Eine letzte!
Sie brannte auf seiner Seele und ver-

kroch sich doch, sodaß er sie nicht aussprechen

fiten

Transport des Geschützrohres eines schweizerischenFeldgeschützes auf einem **■
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Da tat auch die Generals
„Verzeihen Sie , wie i

Name ? — Ich vergesse
der Vorstellung verstand ich^

Er murmelte etwas, i”3® a
verständlich blieb. Ihr war e»,
lich, die Frage zu wiederhc I
sie nur ihr volles GesichtZs
die Hand zum Abschieds I

Nun hatte sich wiederum^
ter chm geschlossen und e*L
freien, scheinbar durch "
Raum und wußte den
gehen hatte, um zur Ruh« **
war ein Tag heute, an de
der Erde zu sttccken schtt"M
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Mttn nnd ihre Nerwerinng.
^r. (Mit drei Abbitdungen.)
' an sonnigen Frühherbsttagen die
He entlang wandern oder um
ldurch den Wald streifen, treffen
, Zäunen und lichten Stellen

^ks häufig einen strauchartig ge-
'®m, aus dessen Krone eine ganze
rter Gäste eilig davonstiebt , die

den Tisch gedeckt fanden. Der
’ deutsche Flieder , wie er auch
. als Wahrzeichen des deutschen

Pn , und wenn
lM#t über die
»selber scheint
illadenen Heu-
Gehöfte fahren,

°er Hollerbusch
Meißen Blüten-
"kn Zaun . Daß
^bgestreift und
Medizinisch sehr

tee liefern, ist
»gen Gegenden

1»*: » '^ des liebt man
P M ^ en Blütcn-

k? ^ Mrkuchenteig zu
>" kochender

^chchalz auszubacken, um sie
W Zimt bestreut zum Kaffee zu

der Kriegszeit dürste in den
-Haltungen jedoch das Fett zu

M l ĥlen. Wir wollen uns daher
' i üi eifert schwarzen Beeren des

Mnt machen, die ihrer hervor-
I* 1* ? ^rgcn in diesem zuckerknappen

d, ^ sonders reichem Maße ver-
alin ^ " sollten, sei es für sich allein

|n ?cit ^ «fê ung mit anderem Obst zu
ht -H Suppen oder Kompott.

£e"»r recht

Holunderbeeren , und reisen Kürbis . Letzteren
schült man zuvor und schneidet auch alle
Kerngehäuseteile fort . Dann kocht man den in
Stücke geschnittenen Kürbis in Wasser gar und
treibt ihn durch ein Sieb . Unterdessen hat man

ohne Zucker
den jetzigen

1 rr io

»jen
yfetfe , ?!bbUj»mtz2
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Abbildung 1. Kolunderrweig mit jungen NloMvrogc » .

die Holunderbeeren vop den Stengeln gezupft,
verlesen und leicht mit einer Hvlzkeule zerstampft.
Beide Fruchtsorlen mischt man zusammen und
wiegt sie, uni auf >e 500 g Mischobst nur 100
bis 200 g Zucker zu rechnen . Hat man keinen
Zucker zur Verfügung , so kann man ihn auch
fehlen lassen, daS Mus schmeckt durch die süßen
Holunderbeeren auch schon so. Dann bringt man
die Masse in einem emaillierten Einmachekcssel
zu Feuer und kocht sic unter beständigem Um«
ruhten vier bis sechs Stunden , woraus man die
Marmelade heiß mit etwas Salizyl — 1 g auf
1 leg Marmelade — vermischt , dann
in Stcinguttöpfe füllt und erst zu¬

bindet , wenn sich
eine Haut gebildet
hat . Kocht man nur
ein kleines Quan¬
tum dieser Marme¬
lade , so genügt eine
kürzere Kochzeit,
doch gilt diese nicht
früher als beendet,
bis alle Wasserteile
des Obstes gänzlich
verkocht .sind .' Mar¬
melade , die nach-
wässert , hält sich nicht. /

Holunderbeeren in '
. Flaschen eich zu brachen
'Da ' dieses' 'Verfahren, nMl

das vorhergehende , gleichsalls
angängig ist , kann es unter
Verhältnissen doppelt empfohlen werden . Die
reifen Holunderbeeren werden verlesen und von
den Stengeln gezupft . Dann setzt nian sie in
einem emaillierten Einnlachetopf auf nicht zu helles
Feuer . Von dem Zeitpunkte an , wo die Beeren
zu kochen beginnen , rechnet man noch fünfzehn
Minuten , während welcher Zeit man gut ab-
schäunit . Nachdem die Beeren ctivas abgekühlt
sind, füllt man sie in sehr sauber gereinigte , aus-
gcschwefelte und mit Rum ausgespülte Flaschen,
die man verkorkt und verlockt. Die Flaschen
werden liegend aufbewahrt , damit keine Luft
hinzutreten kann . Noch größere Haltbarkeit kann
nian erzielen , wenn man die rohen Beeren in
die Flaschen gibt, diese verkorkt und zwischen Heu
oder Tücher verpackt in eineni großen Kessel voll
Wasser zu Feuer bringt . Man läßt die Flaschen
vom Zeitpunkte des Kochens an noch fünfund-
vicrzig Minuten kochen, nimmt sie heraus und
stellt sie zum langsamen Abkühlen auf den mit

in heißem Wasser nuSgerungenen Hand¬
tüchern bedeckten Küchentisch.

Ho lun derbe er säst einzumachcn.
Auch ein Saft von wundervoller Farbe
läßt sich aus diesem wildwachsenden Obst
Herstellen. .Plan zerquetscht hierzu die rohen
Beeren , preßt den Saft aus und rechnet
auf 500 g Saft nur 125 g Zucker . Hat
man Hutzucker, so taucht man die zer¬
schlagenen Stücke in kaltes Wasser , legt sie

in den Einmachekessel und kocht den Zucker , bis er
breit vom Löffel tropft . Dann gießt man den
Saft hinzu , kocht ihn fünfzehn Minuten , läßt ihn
abkühlen und füllt ihn in sauber gereinigte , ge¬
schwefelte und mit Rum ausgespülte Flaschen,
gibt auf jede Flasche einige Tropfen Salizyl-
sptritus und verkorkt und versiegelt . • .

Holunderbeersaft mit Rhabarber.
Dieses Rezept liefert ein ganz besonders wohl-
schmeckendes Ergebnis und ist sehr zuckcrsparsam,
da auf acht Pfund Beeren und drei Pfund
Rhabarbersticle nur zweieinhalb Pfund Zucker

nötig sind . Der ^ Rha¬
barber wird in Stücke
geschnitten und in nicht
mehr Wasser , als nötig
ist, um gerade zu be¬
decken, weich gekocht Und.
zu Saft ausgepreßt.
Gleichsalls preßt man
auch aus den Holunder-
beeren , die recht reis sein

üssen, den Saft und
gießt beide Säfte zu¬
sammen . Dann kocht
man - die angegebene
Menge Zucker mit etwas
Wasser angefruchtet so

bis sie breit -vom
tropft , gießt den

V es ;**!» .jüriHK * •;« ojt - hinzu und läßt



ihn fünfzehn 2Kmuieit kochen. Ec wird so heiß
wie möglich in die im Ösen erwärmten Flaschen
gefüllt und sofort zugepfropjt. Die Flaschen
werden spater verlockt und liegend aufgehoben.

Holundersiruv , Vorzüglichen Soßen-
und Suppenextrakt für den Winter erzielt nian
aus den Holunderbeeren ohne Zuckerzusatz
folgendermaßen: Der ausgepreßte Saft komnit
ohne jede Zutat in einen emaillierten Einmache¬
kessel und wird so lange gekocht, bis er so dick
wie Sirup wird. Dann süllt man ihn in kleine
irdene Töpfe, bindet mit Pergamentpapier zu
und hebt ihn kühl und luftig auf. Will man im
Winter Suppen oder Sätzen kochen, so löst man
den Sirup mit etwas Wasser aus und per,ährt
wie bei frischen. Säst.

Holunderbeersuppe . Die Holunderbeeren
werden von den Stielen gestreift und gut mit
Wasser bedeckt weichgekocht und durch ein Sieb
gegeben Da Holunderbeeren sehr viel hertun,
prüfe man vor der Zuckerzugabe, ob die Suppe
nicht zu stark ist. Mit dem nötigen Zucker oder
statt dessen etwas Sacharin, das wundervoll süßt
und in der Apotheke zu haben ist, kocht man den
Saft mit etwas Zitronensaft und Schale auf und
dickt die Suppe mit etwa? Kartoffelmehl oder
llineingeriebenerrrohen Kartoffeln. In Wasser ab¬
gekochte Kriegsnudelu geben eine sehr gute Einlage.
Noch seiner wird die Suppe, wenn man ihr statt
dtS Wassers Apfel, oder Stachelbeerwein zusetzt

Holunderbeerspeise mit süßem Quark.
Ausgepreßter Holunderbeersaft wird mit deni
nötigen Wasser versetzt, etwas Zitronensaft hinzu-
getan und mit Zucker oder dem schon erwähnten
Sacharin gesützt. Dann mißt man die Flüssigkeit
auS und rechnet auf einen Liter zehn Blätter
weiße Gelatine, die nian in einem heißgemachten
Teil des Saftes gänzlich auflöst und dann unter
den übrigen Säst rührt. In eine GlaSschale ge¬
gossen. läßt man daS Ganze erstarren. Kurz vor
dem Gebrauch hat man frisch gewonnenen weißen
Käseauark— älterer Quark ist zu sauer— mit
süßer Milch sahnig gerührt und niit Zucker und
Vanillin abgeschmeckt. Diesen Quark streicht man
über den Holunderbeerstand und bringt die vor¬
trefflich aussehende und ebenso schmeckende Speise
bald zu Tisch.

So wird denn auch unser alter Holunder,
der früher oft achtlos behandelte, allbekannte
Blüten- und Fruchtstrauch der Heimat, beitragen
müssen, mit seinen Früchten unsere Bevölkerung
in harter-KriegSzeit zu sättigen. Zu hoffen
bleibt, daß mancher an den schmackhaften
Gerichten auch für später Gefallen finden
wird, so daß der volkstümliche Hollerbusch
dadurch dauernd seinen Platz im Dienste der
Bolksernährung behält.

Kleinere Mitteilungen.
Me Aettensche« der Kserde ist in der Regel

auf falsch- Behandlung im Anspann zurückzu-
führen, und die Tiere können darum nur durch
eine besonders liebevolle Behandlung wieder zu
traulich und ruhig gemacht werden. Mit gutem
Erfolge hat man kettenschrue Pferde dadurch ge-
bessert, daß man sie so kurz in die Stränge spannte,
daß da« Herabhängrn und Anschläge»! der Stränge
oder Zugketten beim Anziehen der Zuglast ver¬
mieden wird. Besondere Sorgsalt ist auch auf
das Bremsen beim Bergabfahren zu verwende»!.
Stark verängstigte Tiere, die sich an zu lockere
Strangkettrn verletzt habe», dilrfen erst dann
»vieder angespannt werde»», »vcnn die dadurch ver
ursachten Wunden geheilt sind. Ein großer Fehler
wird bei dem Anspannen derartiger Pserde oft da¬
durch gemacht, daß sie erst wieder, in» Geschirr
kommen, wenn sie durch dir Stallrühr übermütig
geworden sind. Sie sollten darum vor dem An¬
spannen erst hungrig gemacht»oerden oder sich
auf der Weide au- getummelt haben. R.

Ptt Anchtltier soll sowohl durch seinen Körper
bau ansprechen und namentlich keine Fehler haben,
welche man bei den» betreffenden Biehschlage
tadelt, da sic sich bei den Nachkommen noch Oft
schlimmer»» würden. Solche Fehler sind: Bug
leere. Senkrücken, stark gewölbter Rücken, enge
Brust, stäche Rippen, Hüngevauch usw. Aus die
Aüstanimung des Zuchtstiere» von einer bewährte»
Milchkuh ist ebenfalls zu achten, fall« e» sich um
die Zucht guter Milchkühe handelt. Junge Stiere
dürsrn nur sehr mäßig gehrauchi»oerden. und
zwar frühestens in eine«» Nkter von 1% bis

iy4 Jahren Ist die Zahl der Kühe, »velche einem
Stiere zugeteilt werden, zu groß, so werden viele
von den Kühen nicht trächtig. Zweijährigen
Stieren sollte man nicht mehr wie 40—60 und
erst den dreijährigen Stieren die volle Zahl von
60—70 Kühen zuteilen. .

Gegen die Läuse des Kindvieyes »st eme
Salbe von Unschlitt und Schwefelblüte als ein¬
faches und leicht herzustellendes Mittel zu emp,
fehlen. Mit dieser Salbe werden jene Körveiteile
der Tiere, an welchen sich das Ungeziefer besonders
gerne aufhält, einige Tage hindurch am Morgen
eingerieben. Nach einigen Stunden wird die« albe
stets mit nicht zu starker Lauge oder Seife abge¬
waschen. ^ '

Junge Slüweinlüen. Die Akizucht junger
Schweincheu ist wegen der gesteigerieii Fletsch,
preise sowie auch der Preise der Jungiierchen
selber recht lohnend geworden. Die Nach'rage
hiernach ist überraschend gioß geworden denn
manche, die früher auf Schweinemast verzichteten,
haben eS sich nunniehr schon angeeignet, mit
Abfällen ein ansehnliches Schlächtschweinchen zu
züchten. Da aber die jungen Tierchen nicht aus
einem Kreise in den andern überführt werden
können, so werden nianche hier und da mit der
Zucht junger Schweinchen beginnen, also eine
»uchtsau halten müssen. Die Begattung in einem
andern Kreise wird ja nicht verwehrt. Zunächst
ist bei der Zuchtsau zu berücksichtigen, daß selbige
nach der Begattung nicht mit Mastfutter, hingegen' « * i rn . . ii . .. wmivK Oh n/»3Vorliegend mit Rohfutter versorgt wird. Ob das
Tierträchtig ist. zeigt sichnachzweiMonaten bestimmt
in dem Anschwellen des Milchleiters. Um ein Auf.
reffen der jungen Tierchen seitens der Mutter gleich
nachdem Wurfe zu vcrhüien,nehme man dieTierchen
weg, bis das Multertier die Schmerzen über,
wunden hat: denn hierdurch schnappt es nach den
Jungen. Nachher ist die Sau zumeist eme gut
orgende Mutter sür ihre Jungen. Sie deckt die

Kleinen mit Stroh zu und säugt sie willig, wenn
ie genügend Milch yvt; im andern Falle muffen
einige der Kleiniiercheu Niit der Flasche genährt
»verden. *

Auch der Ziegenzucht wird während des Krieges
mit Recht wieder mehr Aufmerksamkeit zuge-
wendet, und die Behörden suche» das Interesse
hierfür wieder neu zu beleben und zu fördern.
um mehr Milch und Fleisch sür die BoikSernährung
zu gewinnen. Die Grundbedingungen einer ratio-
nellen Ziegenzucht sind: Genügendes und gutes
Futter, ausreichendes Streumatertat und größte
Reinlichkeit sowohl im Stall als bei den Tieren
selber. Die guten Eigenschafteneiner jeden Rasse
komnien bei richtiger Haltung und Pflege aus den
höchsten StandpiMkt der Entwickelung geradeso,
»me bei mangelhafter*Psiege und Haltung alle
Vorzüge einer Rasse zurückgehen und ganz ver
schwinden können. E.

Hute Legehühner. Eier, aus denen ge,u»de,
lebeiiskräjtige Kücken hervorgehen sollen, müssen
alle Nährstoffe, die zur Entwicklung des Kückens
nötig sind, in ausreichender Menge enthalten.
Die wichtigsten Rährstosse sind Eiweiß und Nähr¬
salze, die aber in den Futtermittel», die auf dem
Lande den Hühnern verabreicht»oerden, nicht
genügend vorhanden sind. Dennoch ergeben die
von Landwirten mit selbstgewonnene» Eiern an-
gesetzten Bruten kräftige Kücken, weil die Hühner
vermöge des in ihnen noch starken Naturtriebes
im Auslaus die fehlenden Nährstojfe selbst sich
suchen. Eiweiß liefert hauptsächlichdie tierische
Nahrung, »oie Würmer, Küfer, Insekten, Larven;
Rährsalze finden sich in verhältnismäßig groben
Mengen im Grünzeug. Je mehr Eier eine Henne
legt, desto größer ist ihr Bedarf an diesen Nähr-
stossei»und um so inehr Zeit »nuß sie darauf ver
wende», sie zu fuche». Deshalb sieht inan gute
Legehennen den ganzen Tag aus der Suche nach
Futter, »vährend schlechte Leger träge umherstehen
und auf das Futter a»»s der Hand warten. Letztere
suchen auch zeitig den Stall auf, während erstere
bis zum Eintritt der Dunkelheit aus dein Rajen
umherschweiseii und dir Düngerstätte nach
Würmern abfuche». Tierische Nahrung und Grün¬
zeug genügen sogar allein schon zur Erzeugung von
Bruteiern bester Beschasjenheit; denn den wild¬
lebenden Hühnervögeln stehen in der Brutzeit nur
geringe Mengen von Körnern zur Verfügung, und
doch ergeben ihre Bruten kräftige Kücken. Auch be»
fleißig legenden Haushühueru kann inan, so führt
„Der Westdeutsche Landwirt" weiter aus, die
Wahrnehmung mache», daß sie tierische Nahru,m
und „Grünes den» Körnersutter vorzieheu. Wirst

nian ihnen früh beim Auslasse» soj«l
das Auslaufloch, so lausen sie fjiT
hinweg und eilen in den Garten, l>
dem noch vom Tau nassen Grasei
finden. Diese kommen auch anÄ
während eines Regenschauers an di
und man kann danu beobachten.!
Hennen in vollem Regen Würmerf
diese sogar aus ihren Löchern jen
Hennen sind stets vorzügliche Legem,
andere, die während dieser Zeit
Regen geschützten Orte hocken, mitk
schlecht legen. Da gute Legehemts
blutig sind, so haben sie einen gln
sogar dnnkelrot gefärbten Kamm.
Zeichen sind also sicher, und sie fl
kostet weder Zeit noch Geld- Einzä
Hennen gibt es in jedem größeren.
Sind sie ermittelt, so werden sie;
besonders gekennzeichnet. Diesen
gesunder und kräftiger Hahn bei;,,,
einer guten Legehenne abstamiM
Zuchtstamm ist eine entsprechend!
des Grasgartens mit 2 m hohes
einzufriedigen, auf deni er so langt;
halten wird, bis genügend Brut«
sind- Da aber die Tiere aus derv
Flüche nicht genügend tierischeR
so ist ihnen neben Körnersutter 12»,
oder Fleischmehl pro Tag und Kopss,
Auch empfiehlt es sich, ihnen nebkM
Klee, der reich an Eiweiß ist, M
mögen, in das Gatter zu legen. WH
Legeraum können zwei vorn offene;
von denen eine mit Sitzstangen, ist
Legenestern versehen wird. Fallsm
von Raubzeug zu befürchten ist,
Nachtstall dienende Kiste vorn mild
in welchem eine Tür anzubringen«
Fleißige Legehennen, namentlich;
Fruchtbarkeit aus die Nachkommen^
sollte man auch dann noch zur ZM
wenn durch ihren jährlichen Eierertiff
kosten nicht mehr gedeckt werden. ^
daß ältere Hennen zur glicht Ww
seien, ist irrig.

Schmorgurlle» mit verloren"
ganz reise Gurken werden gefa»o»
zu dünne Scheiben geschnitlem'
man etwas Butter oder Kunstvu"
gewürfeltem Rauchspeck, zwei gcwmm
einigen Pfefferkörnern und cm•
blättern gut durch, gibt die
schmort sie unter Hinzugießen von.'-
worin zwei bis drei Bouillon» ,
Ivurden, gar. Dann verkochtn,
Wasser aufMlöstes Weizenmehl in,
schmeckt mit Zitronensaft oder»
wird der schon salzhaltigen» KW
nur wenig und erst zum S « L
llnie:dessen hat inan pro "
kochendes Salzwasser gefcfjlage"
nicht hart werden lassen. NU«^
Gurken auf einer nicht zu st«« ,
legt dte Eier mit deni Schaunnv
reicht Salz» oder Pellkartoffelnd

Zbeichküs» mit Hvmate».
schüttet' man in den Käsebeutei,
tropfen, unr sie darauf mit f?
verrühren, bis sie breiartig wuo-
sie mit Salz, gehacktem Schnu--̂
gcstoßcnenl Küniniel. Außerdem.J
reise Tomaten mit eilten» ® -
schneidet sic in strohhalnid"»
würzt sie mit Pfeffer und
Tomaten,werden lagenweisem
angerichtet, die hübsch verz>
kommt; dazu Pellkartoffeln»
ist hierbei überflüssig.

Kübel» mit Amelsch«'' . ^ -
knochen oder einige Specks«®" AI
und bringt sie mit einer HE „jJ
und reichlich Wasser4»» 3' “ ' „i^
Stunden zu kochen. Tara", , «
Schwarten und das Suppev̂ ^ W
gibt sür vier Personen 260
Kochbrühe. Haben die » L,
gekocht, so fügt mail na« »L, -twet scheu hinzu und kochto«j( fXum Schluß schmeckt man '
mian und ein wenig Zucker

Hlnsacher»<ftk»ch«» *' > %
Weizenmehl verarbeitet
Tal« oder öl , «0 K Z'lcker>»">



b Bnck«

ffen tzjWWoni . 40 g Hefe und der nötigen
sie häch «tuet Prise Salz zu einem lockeren

arten, »»! >»>"» aufgehen laßt . Unterdessen hat
i Grase 1 ß»Kltch mit einer Speckschwarte abge-
ich an » ^etwas Mehl darüber gestreut . Nun
ers and« tmTeig darauf voneinander und läßt
dachten, d llä aufgehen , worauf man den Kuchen
Würmeisi Wlscheiben belegt und mit Zucker be¬
chern D 4 h dann bei Mittelhitze garzubacken,
e Lege» Dennach dem Erkalten gegessen werden,

er Zeit « >pvor 6b g feinen Weizengrieß mit
cken, mittek 1111/21 Wasser gekocht und nach deni
Legehei« O dem Schneeschläger so lange ge-
men glchHdie Masse schaumig geworden ist und
Kamm, i Diesen Gricßcreme , den man nach
nd sie t» EZitronen - oder Vanillegeschmack her-

Einzä man über den Obslkuchen . A. Br.

^en^siê » *rait  MMÖ  Antwort.
Di - ken st i' iataeber fiit jebetmnttn.

1 !'« ,W «I Auflage unsere ? Blatter sehr lange
)N veljUgkl » bat die Fraqebcalltwortunc ; für den Leser nur
bsttNMIÜ . fftrieflich erfolgt . werde » daher auch nur
hrrrfienb I * -’c *** *“ 2® 3^ * *Ä AriefmarLen 5et-

J Wr findet bann aber auch jede Frage direkte
a yoyem I HUaemriitinteressierendeu Fragestellungeu werben
• so langt Dktztzntt. Anonyme ^ uschnnen werden grund-sätzlich nicht beachtet --

auf der ei£ 249. Meine jungen Hühner sterben
rische Ml ff haben eine übergroße Leber , die
tter 12 bi" usweist. Was ist das für eine Krank-
ib Kops- ' hr beizukommen ? Die Ställe
n uebende"djiert. Fr . A . K. in M.

ist so«i ' Die Krankheit ist Tuberkulose oder
en. All ' lauch Dorre genannt ), die bei Ge-

n offene! Ntritt , und zwar gerade als Leber-
ailgen, die die wirb durch Bazillen verursacht,

Falls de ilsidurch in deir Körper gelangen , daß
en ist, !" " dem Kot erkrankter Tiere in Be¬
rn» mit "wen ist, die sich aber auch in den
bringen ii fo auf die Nachkommen sich über-
entlich I'i Sie berichten , Ihre alten Hühner
kommen! [•* lungen aus im Frühjahre be
zur Zû Wrn geschlüpft sind, so ist anzu-
EiererM “Ie Krankheit von diesen herrührt,
erden. ° Jgen Tuberkulose des Geflügels
t nidw ? Sie müssen also die jungen Hühner,

M der Erkrankung zeigen , sobald
[DK«tu Wachten . Das Fleisch ist, wenn es
geschäii .Tuberkulose durchsetzt ist, genießbar;
itten . ' r' en. Sie die geschlachteten Tiere
unstbutl̂ tief vergraben . Das muß auch

' gewürjE "d der Streu geschehen ; außerdem
ein b>̂ E °En Tiere in einem andern Stalle
je GuE - und der alte Stall ist durch

^Kalkmilch unter Zusatz von 5%
"men; namentlich sind alles Holz-
. Gerätschaften auf solche Weife

Alkizieren . I )r . Bl.
„„„ - JSQ -. a ) Eine Starke verkalbte im
BoUiEA - infolge eines Sprunges über

Schlu^ bie rindert seitdeni fortgesetzt um,
ikn zwar an , der Sprung ist aber
^ Ich habe schon alle möglichen

Wechsel mit dem Bullen , Ein-
Mwein vor dem Sprunge , Über-
?ust usw . Ich möchte die Starke
Vpheit, da sie noch immer Milch

^ de» Schlächter verkaufen . Was
?daz Tier tragend zu bekomme » ?

Wre alte Sauen rauschen alle drei
i »der nicht vom Eber ankommen,
»/in Mittel ? H. in R.
*> Mitunter liegt das Nichtaus-
luuren Reaktion des Scheiden-

" die Samenfäden bald noch der
Me gehen . Spülen Sie dem
jSUmbt ' vor dem Sprunge de»
W t Liter lauwarmem Wasser aus,

.Bullrich Salz aufgelöst ist. Es
Mich, daß sich die Färse bei dein
uetzung der Eierslöcke, Zerrung
' eine schleichende Gebärmutter-
?hen hat — dann ist ein Auf-
.lraglict, . Ist die Starke auch

ĵ meckenden Scheidenkatarrh er-
fortgesetzten Ilmrindern ist

Wechaus nicht von der Hand ju
~ Sie die Sauen mehrere Tage
, .«r zusammen , oder bringeil Sie
^kcken in einen Sprnngkasten,

^ nicht ausweichen können —
| «ibt e» nicht . B.

Ich möchte mir eine Beton-
f ) aistege». ») In welche in

-Aan Tand Und gen,ent?

en von«
uillonM
acht
,el,l in Z
oder

Persoi
lagen ^
?iun

slakbe«
Ullllösi^
eln

Sa"!
utel i
so vieli
ird, J®
nittlaA

en>
t
idilke

alz.
in

ziertod-r

ndo--l,'
»er,
.uf

b ) Wie stark rnüssen die Wände sein ? c) Wieviel
Zement braucht man zu einer Grube vou ettva
6x3x1m?  F . Th . in Z.

Antwort : Die Wände einer Düngergrube
6 x 3 x l m groß aus Beton werden mit etwas
Dossierung unteir 30 cm, oben 20 cm stark her-
gestellt , wenn der Beton gut ist. Das liegt außer
natürlich am Zement — es ist nur bester Portland-
Zement zn verioeirdeu — im wesentlichen am
Kies . Ist dieser scharfkörnig und völlig rein ohne
organische und andere (Lehm , Torf usw .) Bei¬
mengungen , so wird er in der Mischung 4 : 8 sehr
fest und in obiger Stärke ausreichend . Bei rnangel-
haftem Kiese kann unter Umständen das doppelte
Quantum noch schlechte Erfolge bringen . Die
Betonmischung muß sehr sorgfältig trocken vor
genvinmen und der Beton erdscncht zioischen
Brettergerüsten oder hier anr besten auf der
Außenseite gleich gegen den glatt abgestochenen
Erdboden eingestampst iverden . Auch der Grnben-
boden wird aus Beton hergestellt , 20 cm stark,
unten 1 : 8 10 cm , dann 1 : 68  cm und dann
1 : 22  cm stark mit Gefälle nach einer Seite und
mit einer Vertiefung für Jauche an der tiessten
Stelle . Will inan eine völlig wasserdichte Grube,
so setzt man der Betonmischung Ceresit zu und
putzt auch die inneren Wandflächen der Grube mit
2 cm starkem Ceresitzementputz 1 : 2. Der Ceresit¬
zusatz ist auf den Gesäßen der Lieferung angegeben.
— Ter Zementverbrauch für die Grube richtet sich
also in erster Linie nach dem Kiese. Bei bestem
Material wird man einschließlich Fußboden und
Putz mit )0 Tonnen Zement etwa reichen , andern¬
falls braucht man mehr . Es ist unzweckmäßig , all
Zement zu ivaren . W.

»Frage Nr . 252 . Meine vierjährige Katze Hai
seit ungefähr sechs Wochen einen heftigen Husten,
sie atmet hastig , und beim Behorchen des Körpers
hört man ein Röcheln , auch frißt sie nicht mehr
wie früher , nur noch etwas rohes Fleisch und ganz
wenig Milch nimmt sie zu sich. Die Katze war
früher kräftig , ist aber jetzt merklich mager und
matt . Was fehlt den, Tier ? M . U. in Z.

Antwort : Die Katze ist entweder mit Liist-
röhren - oder mit Lungenentzündung behaftet.
Die Ursache der Erkrankung kann Tuberkulose sein.
Ist letzteres der Fall , so ist Heilung des Leidens
ausgeschlossen. Versuchen Sie es mit Inhalationen
von Kamillenteedämpfen . Die Katze wird auf
einen Rohrstuhl gesetzt, dann wird eine leinene
Schürze über ihren Körper geschlagen und unter
den Stuhl auf eine Fußbank ein Topf mit
dampfendem Kamillentee gesetzt. Morgens und
abends soll das Tier je fünf Minuten lang die
Dämpfe einatmen . Die Ernährung der Katze muß
kräftig sein, namentlich sollte das Tier auch reichlich
Milch erhalten . Dr . H.

Frage Nr . 253 . Seit etwa Jahressrist erkrankten
von Zeit zu Zeit einzelne Hühner , sitzen matt umher
und magern ab , so daß ich sie abschlachten muß.
Die inneren Teile sind krank, namentlich die Leber
mit weißen Bläschen bedeckt und wie zerfressen.
Ich bitte um Mitteilung , welche Krankheit vor¬
liegt , ob sie ansteckend, was dagegen zu tun und ob
das Fleisch genießbar ist. Fr . H . in W.

Antwort : Die Krankheit Ihrer Hühner ist
unziveiselhast Tuberkulose , die oft zuerst die Leber
ergreift . Sie ist unheilbar ; es sind also alle er-
krankten Tiere abzuschlachten . Die noch nicht von
den weißen Knötckwn durchsetzten Teile sind noch
genießbar ; alles andere ist zu verbrennen oder tief
zu vergraben , ebenso der Dünger nebst der Streu;
denn die Verbreitung der Krankheit erfolgt ge-
wöhnlich dadurch , daß die Hühner Futter aus¬
nehmen , das mit den Ausleerungen tuberkel¬
kranker Tiere in Berührung gekommen ist. Deshalb
sind auch die gesunde » Tiere aus dem Stalle zu
entfernen , und dieser ist mit Kalknrilch, der 5%
Kreolin , Bazillol oder ein anderes bazillen-
vernichtendes Mittel zugesetzt sind, gründlich zu
desinfizieren . 8, -. Bl.

Frage Nr . 254 . Ich habe Stieglitz -Männchen
init Kanarienweibchen gepaart und frage a», wie
die ausfallenden Jungen zu behandeln und die
Elterntiere zu füttern sind. A. S . in T.

Antwort : Es ist anzustreben , allen Tieren
das in der Freiheit verfügbare Futter zu reichen.
Das Kanariemveibchen erhält dernnach Sommer¬
rübsen , Kanariensamen und ei« paar Hanskörner,
Grünkraut <Salat usw .), dein Stieglitz sind außer¬
dem geschälter Hafer , Distelsaneen , einige Ameijen-
pupprn und dann und wann ein Mehlwurm zu
geben . Zur Aufzucht der Jungen ist auch hier
gekochtes Hühnereidotter und emgeweicktes , alt¬

backenes Weizenbrot iSerninel ) erforderlich , beides
stets in vollkommen einwandfreiem Zustande.
Die Behandlung der Jungen unterscheidet sich nicht
von der der Kanarienvögel . Der Stieglitzbastard
lernt ineist gut und ausdauernd singen ; als die
wertvollsten iverden die rein weißgelben mit roter
Kopfzeichnung angesehen . ‘ Ldi.

Frage . Nr . 255 . Meine Kuh hat Ende Mai
gut gekalbt, hat auch das Kalb gut genährt . Jetzt
ist das Kalb verkauft und die Kuh hält die Milch
aus beim Melken, iveiin ich kurze Zeit weg bin,
läßt sie die Milch ioieder runter . Was ist hiergegen
zu tun ? M . U. in D.

Antioort : Lassen Sie jenrand , während Sie
die Kuh melken, mit dem Daumen einerseits und
den anderen Fingern der rechten Hand anderseits
das Rückgrat der Kuh vor den Hüften drücken, so
wie man es macht , wenn ein Tier den Rücken nach
unten durchbiegen soll, um festzusielleii , daß die
Wirbelsäule nicht verwachsen ist ; die innere Hand¬
fläche muß sich genau über den Wirbeln befinden.
Das Drücken ist eine Zeitlang fortzusetzen , um die
Aufmerksamkeit der Kuh vom Melken abzulenken.
Mitunter hilft auch das Auflegen eines in kaltes
Wasser getauchten Sackes auf das Kreuz . Wenn
die Kuh das nächste Mal kalbt , tun Sie besser, ihr
das Kalb gar nicht zu zeigen , sondern es sofort weg-
zunehinen und aufzutrünken . Das Tier Mt die
Milch loahrscheinlich jetzt nur deshalb auf , weil
ihm das Kalb genommen worden ist. B.

Frage Np. 256 . Meine Ziege gibt seit kurzer
Zeit nur noch die Hälfte Milch , frißt und säuft aber
gut . Wenn ich die Milch aufstelle , ist nach einer
Stunde schon ein dicker, schleimiger Bodensatz im
Topf . Ich füttere Gras , gekochte Kartoffeln und
Weizenkleie . Ist die Ziege krank? E . M . in Sch.

Antwort : Die Ziege braucht deswegen nicht
krank zu sein. Der Fehler der schleimigen Milch,
tritt öfter im Somnier auf , die Ursache sind stets
Spaltpilze , die aus deni Milchzucker und dem Milch ¬
eiweiß eine schleimige Substanz erzeuge » . Tränken
Sie die Ziege einmal mit Wasser aus einein anderen
Brunnen und geben Sie ihr einige Tage lang
täglich dreimal 10 Tropfen Salzsäure in Liter
Leinsamenschleini . Sämtliche Gesäße , mit denen
die Milch in Berührung kommt , sind mit kochender»
Sodawasser auszubrühen . Der Fehler ist zu ver¬
meiden , wenn die Milch sofort nach dem Melken ~
abgekocht wird . B.

Frage Rr . 257 . Ich habe Mitte April eine
Pute mit 20 Eiern gesetzt, von denen sie aber nur
neun ausgebracht hat . Ich habe die Kücken iifben
Garten gebracht , wo sie anfangs sich ganz gut ent¬
wickelten, aber jetzt haben sie Durchsall und
Diphtherie bekommen und es sind mir sechs eiu-
gegangen . Die Pute hat nun ioieder angefangen
zu lege» ; kann ich sie noch einmal setzen, oder wird
es zu spät dazu . F . L. in H.

Antwort : Es ist zwar schon reichlich spät;
aber es ist nicht ausgeschlossen , daß die Kücken
durchkonime », wenn nicht zu früh naßkaltes Wetter
eintritt und die Tierchen ein gutes und warmes
Kückenheim haben . Sie werden dann in der Zeit
zwischen Neujahr und Ostern schlachtreif, was bei
unserer gegenwärtige !» Fleischknappheit sehr er¬
wünscht ist. Dr . Bl.

Frage Nr . 258 . Wie lassen sich Äpfel in
größerer Menge de» Winter über aufbewahren?
Wie müssen die Behälter sein, damit die Apfel
nicht faul und schadhaft werden ? F . L . in St.

Antwort : Wie inan Apfel und Birnen vor
dem Faulen schützt, hängt ganz von dem Auf-
bewahrungsraunr ab . Dieser soll nicht übermäßig
eucht sei», wie es viele Keller sind, denn Feuchtig¬

keit begünstigt das Faulen . Er soll nicht trocken
und warm sein, weil die Früchte dann zu viel
Wasser verlieren , an Gewicht einbüßen » nd wölken,
d. h. unscheinbar werden . Der Aufbewahrungs¬
raum muß gelüftet werden können , er niuß aber
auch frostsrei sein. Die beste Aufbewahrung ge¬
währleistet eine Temperatur von 2 bis 4* ***  C . Gr

Frage Rr . 259. In meinem Garten treten
dieses Jahr Raupen unter den Stachelbeersträuchern
aus , die die Blätter vollständig absressen , so daß
die Sträucher kahl dastehen . Wie sind diese Schäd¬
linge zu vertilgen . A. Sch . in I.

Antwort : Ihre Stachelbeersträucher sind von
Larven der Stachelbeerblattwespe befallen . Als
wirksanres Gegenmittel ist im Frühjahr da» Be¬
treue » der betauten Büsche mit Kalkstaub an¬
zuraten ; dann sind im HUbst die Sträucher am
Boden gut zu kalken und tief zu graben , damit die
an der Oberfläche abgelegten 'Kokofts der Wespe
vernichtet iverden ? Gr.



3$nnn ist die Veste Zeit zur Düngung der
HLstdäume ? Die Antwort oller Snchvcrstänöigen
luvtet : Don Mille Juli an bis .Ende August . In
dieser Zeit werden nämlich die Tragknospcn für
das nächste Jahr gebildet . Je nachdeni der
Baum reich an Nahrung ist oder diese ihn , spärlich
znflicßt , werden die Tragknospen . der Zahl , und
der inneren Vollkommenheit nach verschieden sich
bilden . Ist ein Baum dazu noch in der Zeit , in
weicher sich die Tragknospen bilden , reichlich mit
wachsenden Früchlen beladen , so leuchtet cs doch ein,
daß er ohne Nahrnngsznfuhr und bei Trockenheit
ohne Wnsicrzufuhr nicht zugleich seine Früchte
zur vollen Größe ausbilden und zahlreiche kräftige
Tragknospen bilden kann . Die Düngung geschieht
an , wirksamsten durch flüssige Düngemittel , Jauche,
AblrittSdünger oder in Wasser aufgelöste künst¬
liche Dünger . Diese flüssigen Dünger dürfen
l bcr nicht auf der Oberfläche um den Baum
herum ausgeichüttel werden ; es sind vielmehr
mindestens ein Fuß tiefe Löcher unter der
Traufe der Bäume in Entfernung von 1— 1,5 in
anszuheben , und darauf wird der Dünger eiuge-
gossen. Der Aufwand an Material . Geld und
Muhe trägt nach den vielseitigen Erfahrungen
reiche Zinsen . Es wird daher jeder, welcher diese
Düngung einmal angewandt hat , damit fort-
fnhre ». M

Krauskohl als Aackernl «. Zur Zucht des
Blätter - oder Krauskohles werden am vorteil¬
haftesten abgeerntete Frühkattoffelfekder verwendet.
Ich ninchte wiederholt Probe darauf , daß diese
Nachernte an Krauskohl vollends so reichlich
aussällt , wie auch der Ertrag von Pflanzen die
bedeutend früher auf einen , noch nicht vorher
bestellten Felde gezogen wurden . Nachdem diele
frühen Pflanzen ihre Größe erlangt hatten ruhte
das Wachstum vollständig . Die späteren hingegen
gediehen zu der Zeit noch wacker und hatten doch
vor Winter - die gleiche Ueppigkeit erlangt . Dazu
waren die Blätter noch etwas milder . Nun
wird aber der Blätterkohl doch erst, nachdeni es
gefroren hat , so recht schmackhast, und man hat
auch vorher durchweg reichlich anderes Gemüse
Ivas weniger winterbart und haltbar ist, daher
früher gebraucht werden muß . Da zur Pflanzzeit
des Krauskohlev die Feuchtigkeit nicht mehr von
unten her aufstcigr . wie im Frühling und Herbst,
so ist Angüßen , uni rasches Anwachsen zu erzielen
De, trockenen, Wetter stets erforderlich . Tüchtiges

&U',u -0  für 4rv‘U» uns (ijmvtcit, Hau », fyof  und Küchc.
Andrücken der Wurzel ist darum auch zu
empfehlen . Ein probates Mistel ist auch, die
Wurzeln der Pflanzen in einem Brei von Lehni
mit Schweincurin umzuschwenken . Solche Pflanzen
schlagen sichtlich rascher an wie angegossene . Ein
Einschlagen dieses Gemüses zum Winter ist gänzlich
zu verwerfe ». Hierbei knicken zunächst eine große
Menge brauchbarer Blätter , dann aber ist auch
dieses Gcniüse völlig winterhart . Die Strünke
dieser Pflanzen treiben in , Frühlinge reichlich
Sprossen aus . An diesen frischen Trieben hat
man ein schätzenswertes Frühgemüsc , welches
keine Arbeit kostet. Bis zu anderweitiger
Bestellung lasse nian daher die Strünke ruhig
auf dem Gelände stehen zur Benutzung dieser
Frühtriebe . W . A.

Der Weinstack beansprucht das nreiste Wasser,
wenn die Trauben nnjangcu dicker zu werden.
Es muß alsdann so reichlich gegossen werden , daß
die Rebe den Laubwuchs fcrtseyen und die Beeren
gehörig ausbilde » känn . Selbsb bei häufigerem
stiegen muß der Boden untersucht werden , ob er
unter der Oberfläche feucht genug ist. Nötigen¬
falls ist zu gießen . Etwas abgestandenes , von
der Sonne erwärmtes Wasser in reichlichen Mengen
unterstützt die Frühreife und bewirkt, daß die
Trauben süßer ivcrdcn . Erst nach Mitte Sep¬
tember kann man das Gießen einschränken . L.

Nffege der Aasen im Sommer Wenn wir
bei den Rosen der Natur behilflich sind, so können
wir den schönsten Schmuck derselben bis zum
Spätherbst genießen . Unsere Nachhilfe besteht
darin , daß wir die Rosen in voller Kraft erhalten,
was dadurch erreicht wird , daß alle abgeblühten
Blumen , unnützen Triebe und alles Ungeziefer
entfernt werden . Beim Schneiden gilt als Regel:
Starkwüchsigc Sorten lasse nia 'n lang , schivach-
wüchsigc Sorten schneide man kurz. Ungezieier
und allem Schädlichen beugt man am besten vor,
wenn man den Rosen eine sorgfältige Pflege
angedeihcn läßt . Der Boden nuiß stets locker
gehalten werden , damit die Luft zu den Wurzeln
dringen und das Wachstum fördern kann . Bei
trübem oder Rkgenwctter wird mit Dunggüssen
»achgcholfen und bei trockenem Wetter mit
häufigem Gießen . Ein zeitweiliges Bespritzen des
Laubes am Abend erfrischt die Blätter und hält
sie stets sauber von Schmutz und Staub . . L.

Aersütterung von Kucckc«. Die Wurzeln der
Quecken, eines der lästigsten und am schwersten

ansroitbaren Ackerunkräuter , liesmi
Zustande ein nährstoffreiches und m
Futter sowohl für Rindvieh , Schah,
Schiveine , Pferde , ivas aber trotz
Himveise immer noch sehr wenig,
Hanptbedingung für die Berfütt
dings , nach den „Mitteilungen'
Landwirtschafts -Gesellschaft", daß 1
dem Verfüttern gut von der an
befreit werden , sei es nun durch f8_
Flegeldrusch oder durch Abklopfens
arbeiten Mit der Gabel . In Mr
können sie nachher noch zerlleina
Stroh .oder gegebenenfalls mit?
werden , doch nehmen die Schwei»,
die gereinigten Queckenwurzeln auch»
gern auf ^ vermutlich , iveil selbigeI
Mengen von Zucker- und StärkcoiiL
Bemerkt sei bei dieser Gelegenheit,Z
Normandie Queckenivurzeln als vorziij
ftltiermitiei hoch geschätzt und an Ne
verfüttert werden . Neuerdings d
von Fehrentheil eine Zerkleinerung
baut , die gestattet , das aus den Feit'
Qneckenmatertal zu zerzupfen bzw. .
und es nachher künstlich zu trocknen>
Form als Queckenheu in den Ha»
Eine Probe solchen Heues enthält Ml,
der agrikultnrchemischen BersuchW
Wasser 7,45 % , Asche 6,50 % , M
Sand , Rohprviem 11,52 % , davon I
eiweiß , verdauliches Reineilvciß -
1,36 % , Rohfaser 27,67 % und 45
Hydrate . Der Stärkcwert berechne!i
für den Doppelzentner . Getrocknet«
würde hiernach im Futterwert auf
stehen ivie gutes Wiesenheu , ja sog«
Angesichts dieses hohen Fntterwei
stellenweise reichlich vorhandenen Ä
ivir die Landwirte , ihre auf Haus>
Queckenvorräte entweder selbst zu
herzurichten oder zur BerarbeitE
genannten Firma Fehrentheil , Bem
Ferdinandstraße 3, zum Kauf onjJ
auf diese Weise findet die Quetk
gründlichere Vertilguitg und z>ve«E
Nutzung, als ivenn sie jahrelang
ftiderweise in Hansen lagert und na
wiederum durch den Mist oder der«
Acker gelangt.

Jedem angehende » Imker ran » I
.z »r «lnichasiung empfohlen werdeni

Der praktische
Bienenmeister.
Eine Anleitung zum lohnenven

Betriede der Bienenzucht.
Bo » Herrn sinn Metzer.

P >e>d kartoniert 1 'IVf . 80 Pf.
L » beziehe » gegen ILintendiiiig

de» Betrage » lraako , an,er Nach¬
nahme mit Portozujchiag durch
ledc Buchhaudlnttg oder oo»

J. Nenmanil, Nkvdamm.

Fliegenfänger
der beste der Mctt.
Fangfiächc 2 x 1 rr»
lang und 41/* cm
breit , doppelt beletmt.
100 Eiiirk Mk .
bei 200 Stück franko

Nachnahme.
Warne vor auf
fallend billigen

Schund.
Honigstiegcn-
fangerfavrik
H . Il <*etz,

Warten,
fels 25,
Ober fr k.

Äcdc

»Nxtz. ...JEgi fi| Üiiuonadcu-
■MB SSS«  piiivrr

freund"
inS ^ eld scndcit.

ES ist die willkotnmcndste

Liebesgabe!
DaS Bcstk -gegen Dur 'st! ---

Hart «Zjilr^ ne. Hiinbrei u. Waldmeister . !
I , Paket . I0 -. Pfg ..' Bcrkaus » ergibt'

"2  Ellas ersrlscbeiidc Limonade.
Berjeude 100 Pakete 0.50 Mk .,

. 200 ..frqnko >Nachnahme.
Nichlrnljpr . nehme anftaydelod zurück.

H.Beatz>©ärtenf eis 25.9ö|r.

* « !«( von J . Reumann in Reudan,, » .-

Ai « bouälivtettc « Bieharzneibnch
kan » enipsohieu ivcrdcn:

Wagenfellis Tierurziieibillh
und Gesundheitspflege der land-

wirtschaftliche» Haustiere.
Neunzehnte , verbesserte Auflage.

Bon M . Preutze ..
Mil 174 Ucrl - AkKit- ungen.

PiciS fein gcbni,den 6 MK.
Zn . beziehen gegcri Einjeudunss

dctz Betrages franko , unter Äiach-
nahmc mir Ponozu schlag.

J . Ueumann . Nrndamm . '

Alle Buchhandlungen nehmen Bc-
liclluugeli entgegen.

der einige Deutschland ausreichend
zur Bersügung steyendk künstliche
Skickftoffdül »ger,

ist jetzt viedererWW.
Seine immerhin schwierige An-
ivendung lehr , knrz , klar und knapp
die Heren » in zwei Anslage » er¬
schienene Broschüre:

Der Kalkstickftoff.
Bisherige « riahruugen - mit seiner

«aioendu », in der Praxis.
Bo » ötonomicrai vr .Lotbar Neper.
Zweite »lnslagc . 3. bi » v Tausend.

PrctS geheftet « 0 Pf.
iJn Pallien diitiger.

Zu beziehen durch alle Buch,
handiiingen oder gegen Einsendung
von 00 Ps . irantv durch die
PeriagSdÜchhandlnng
I . Ncnmann , Neudamm.

»ß» Damenbart »ß»
Nur bet Anwendung der neuen amerik.
Methode , ärztlich empfohlen .verschwind.
sofort jeglicher unerwünschte Haar¬
wuchs spur - und schmerzlos durch Ab-
flerben der Wurzeln für immer . Sicherer
als Elektrolyse ! Selbstaiiwendung . Kein
Risiko, da Erfolg garantiert , sonst Geld
zurück. Preis Ji  5 — gegen Nachnahme.

Herrn . Wa <*ner,
Köln 72,  Blumrnthalstr . Ml.

ist auch
laßt sich io malt
und wurde f«»J
KKTTI ' N«
wichie . wo W

Wende » ®
»:. Bleaie » -
Lachen 233 * r

Prospekt und?

Ohrensausen
Clirfniliift , Schwerhörigkeit,

»ich» angeborene Taubheit ve-
leitiflt ,» kurzer Zen m
Gchvröl

Marke St . PnngratinS.
Preis .« 2,W\  D -vdeiftatzcheK 4,—.
Zahlreiche Tantschrechc » . Bcriand:

Siadtavollickc
Psasienhofc » a .tzu», 3 it t^ beed.i.

_Verlag von I Reumann . Reu»
I », untcrzcschneien Vertage erschien!

vr . William LOW

Meituno sinn rationellen Wie,
und zur Aufbewahrung der Ernteekr

Dritte , vermehrte , verbesserte , nach den ErfordeM^
gänzlich umgcarbeitetk Alislage . Mit 92

- Bon Ür . Lothar Meyc r '
==  Preis gebunden 4 Mk.

Die drille Anitage des alidekannten Buche » b"'
Ncnbeardcilnng criahren , die sich nicht nur out ■
veraitende » »laich » ,eilen Teil bezogen hat . ,oodcrb
zahl dcrienigc » »ibnbnNtc , ivclchc lhcorelisibc <i>»
tisch« itinleiinngcn biete » . Der der deniichcn
bekannte HcranSgeder ha , dobc > sein Singennicst
gerichtet , dem praktische » Landwirt eine braum^
die Hand zu neben , wie er die von § ahr '411 VI
deutsche Suite mit grööiiiwgiichsie , Sorgsiilt eiiivr »«

Z » beziehen gegen iLinsendiin » des Betrage»
nähme um Portoziischiag . •

, ■ A. Me»« ««
Hille Bilchhandlliiigeii ncbiricn Beileli !i>ig% f

P ...... Prtis des  iaunfgen und mit 70 Bildern anspreqlienij illustrierten WerVes bunt kartoniert2.lifki«t zw.be ?j^hstn gegen feinsenSiink des jlotraees franko ..unter Nach
landlung J . Neufnan ^ , Ncudamm.

Silr die Rcdati .on : Bodo ch rniidwann . für die stn ^ raie : o H "lenmann . Dr ? v, r „ , n 0 „ „
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W m Umstnken und empfand doch

d! Sehnsucht zu wandern und
nig gm pi Wandern. —
fütter» [et?
1*2 £  ticte eiferne deutsche Faust hatte
p ani- das Ziel gewiesen und die

WaK icht unterdrückt. Jetzt war sie
Mopsenn. Und all das Schlummernde
V lschrie wie ein hungriges Kind
InuM! !> Er stolperte vorwärts und
IhwciMch Sehnsucht und Heimweh

lan ein bestimmtes Alter bän-
^lmehr eine unerhörte Grau-

llege, verlange man von
«ue Haare trüge, daß sein
rkühlt habe.
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»Es wußte nichts mehr von
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dumpf wollte er sich darüber verwundern.
War eS nicht schon endlos lange so gewesen?
Warum kam dies jetzt erst über ihn ? -

Er begriff, daß ihn einzig die Hoffnung,
die er unerkannt in sich getragen, stark für
das Weiterschretten gemacht habe. Nun
meinte er, daß er nichts inehr zu hoffen
habe. —

Wo sollte er seine Frau suchen? — Er
hatte keinen Anhalt . — Die Polizei ? Wie
ekelhaft war dies alles . — Nein, neines
war vorbei. — Es gab nur eins , um ruhig
zu werden. Das Eine ! -

Er hatte stets die Menschen verachtet, die
sich durch den Selbstmord einer Kette von
Widerwärtigkeiten entzogen hatten . —

Heute begriff er sie - Er konnte auch
nicht weiter. —

War das wie ein Schuft gehandelt ? —
Seine letztwillige Bestimmung lag in Bä-

,m  j.

«

mer weiter, wie ein Spürhund eine Fährte
verfolgend. —

Die Sonne stach. Die elektrischen Bah-
nen waren fast leer. — Dicht vor chm hielt
eine einladend an - Wohin ging sie? —
Er wußte es nicht. ES war ja auch völlig
gleich. Er hatte doch drei Wochen Zeit —
Und es konnte auch ebenso gut morgen ge¬
schehen. —

Er stieg also ein und blieb sitzen, bis
der Fahrer mit der Stange die Weiche um¬
stellte und die Kurbel zur andern Seite
brachte, weil es nun wieder rückwärts gehen
mußte. — Da stieg auch er aus . —

Mitten im Grunewald stand er und
starrte vor sich nieder.

Nun war er doch hier und wollte suchen
— nach dem reichen feinen Haufe, in dem
die Kommerzienrättn gewohnt hatte und
sie-
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ieiße Hingabe für sich ganz

^sielen ihm wieder ein.
\.~  Gottesgaben! — Aber
hr, daß sie alles ersetzen

angen ja nur und — er

ilt wollte blühen und die
!sich des empfangenen Se¬

mit ungeahnten Kräften
am zurück ergießen muß,

^dem Uebermaß ersticken—
gleichgesinnten Gefäß,

«stimme im Herzen, dessen
>rr einmal blüht ! Und es

lächeln, denn es ist so

Schlage wußte er, daß
diesem Augenblick an

agen imstande fei! Ganz

Die „Eiserne Kanone" von Konstanttnopel.

renwinkel beim Notar , die Kinder schienen
auf einem Wege zu fein, so gut , so glatt
und so sicher dem Ziel zuführend, wie er
ihn einst umsonst für sie gesucht hatte.

Wo war da die heilige Pflicht , die ihn
fesselte? — Er ersah sie nirgends.

Im Koffer ruhte der kleine Armeerevol-
ver. — Er wollte ihn holen. — Irgendwo
in der Sülle mochte es geschehen. - -

Die Sonne glänzte. — Eine Elster hatte
sich wohl vonr Tiergarten her verflogen
und schoß nun mit ihrem schmalen, stahl¬
blauen Leib an ihm vorbei. — Ihm schien
es, als durchzittette die kleine, weißgefiederte
Brust eine ungeheure Daseinsfreud«. —

Er fühüe nichts mehr. Er lief nur vor-
wätts - Wie lange wohl ? - Er wußte
es nicht. An der wartenden Stegesgöttin
vorbei — an dem ftommen Jäger mit dem
sterngekrönten Tier vorüber — weiter, rm-

8 V

Eva — seine Eva ! -
Er fand es schnell heraus ! — Zwischen

Blutbuchen, üppigen Kletterrosen und jun-
gen Birken lag es in d«r Hellen Sonne . In
dem wunderschönen alten Gatten lustwan¬
delten Offiziere umher. Zwischen chneir
schritt eine grauhaarige Frau in Schwe-
sternttacht auf und nieder und sorgte um sie.

Der Hauswatt bestätigte Fritz Schön,
daß es hier richtig fei. —

Wohin aber die schöne seine Dame, die
so viel studiett hatte, gezogen wäre, davon
habe er keine Ahnung. Vielleicht habe ste
wieder geheiratet. Hübsch und jung genug
sei sie dazu wahrlich gewesen. '

ES war offensichtlich, daß der biedere
Mann dies sagte, in der höheren Erwar-
tung eine« Trinkgelder. Aber er verrechnet«
sich _ Fritz Schön dachte nicht an derar-

t 1



Er bonffc kaum fklr die erhaltene
Auskunft-

vielleicht — —
2cin Blut wurde kochend. — Das alles

mar döch nicht zum ertragen - Mit ge¬
nsselten Händen stand er vor der Form,
>"ts der er sein Leben bauen wollte. — Was
bleibt denn nur einem Manne da anders
übrig, als dies Letzte. — —

Warum zögerte er ? — Was kann jetzt
e;n vergeudetes Leben gelten, im Vergleich

den hunderttausend der junger Daseins-
Hoffnungen, die sterben, weil es nicht an¬
ders geht. —

Und er wurde fest und mit diesem
Augenblick von einer eiskalten harten Ruhe
erfüllt. — Ein zufällig des Weges daher-
lmnmender freier Kraftwagen nahm ihn
willig auf . Er nannte das kleine Hotel, in
dem er Unterkunft gefunden hatte, er wurde
ruhig, daß er imstande war, sich eine Zi-
gai re zu entzünden und dachte bei deni Da-
hinsausen, daß er auch noch klare, schrist-
liche Anweisungen, was mit feiner Leiche
nachher geschehen sollte, aufschreiben müsse.

Er fühlte plötzlich nichts mehr. Es war
>hm, als ginge es wieder einmal zum Sturm
vor, bei dem sich ein Jeder klar machte, was
kommen könne. Einmal glaubte er eine
Stimme aus dem Kinderland zu hören:

.Darfst du dies tun ? — Ist das nichtSünde ? — .
Er mußte lächeln. — Wäre alles normal

zugegangen — hätte ihn sozusagen die Be- .

ich - •

WM

Der Bursche Jmmr !« «», » und sei,
Likbiingshiinv.

reitwilligkett zum Sterben in jeder Schlacht
nicht geschützt, so läge er doch längst ver-
modert' — irgendwo. —' —

Kein vernünftiger Mensch
irgend etwas dagegen sagen.

Er gab dem Führer ein tei
gelb und ging grüßend an dem
diener vorbei.

Als der ihm freundlich uni
die Schönheit seiner Vater*
warf er auch ihm mit einem1
Silberstück zu. —

„Ja , Alter, Berlin ist schön
Dann stieg er ganz fest zus

nnn» empor. —
Sollte er es hier tun ? —
Nein ! — Es war sehr eng,

hatte ihm nichts Böses getan,
jetzt schaden wollte. — Friedli
scheuen die Stätte des Todes.,
-den Koffer auf . — 'den.  f
schwarzbeschlagenen Feldkoffer,
Marne , von Upern und von
zählen..wußte, und hob die Aast

Ohne, daß seine Hände z'"
er sie zu sich. Ganz fest und f
auf , was mit ihm geschehen soll!!,

Auch, daß Nachricht nach€
den wäre und an toessen AM

Dann stieg er wieder die
und stand von neuem in der

Wohin aber jetzt? -
Im Tiergarten war ein

halbem Kreis von Bänken

(Schluß folgt.)

DrmtiS Allerlei.

Die Steinkohlenzeit der Erde ist nicht
nur von geologischem Interesse, sondern
auch von größter wirtschaftlicher Beden-
lung. Die reichen Schätze, die uns die
Stteinkohlengeit als Erbe hinterlassen hat,
verdanken wir den Pflanzen , welche in jener
llrzeit lebten. Der größte Teil dieser Flora
bcitand aus Gewächsen mit farnartigeni Ha.
bilus und aus solchen, die unseren heutigen
Lhcopodinen (Bärlappen ) und Equisetten
(Schachtelhalmen nahcstehen. Die Schmie-
rigfeit des Studiums dieser Pflanzen wird
vergrößert, daß man keine ganzen Pflanzen
rindet, sondern immer nur einzelne Teile,
deren Zusammenfügen große Arbeit erior-
derte. Von den Algen, Pilzen und Moosen
der Pvviode ist wenig bekannt; weit besser
steht es mit unserer Kenntnis der Stein-
kohlenfarne, Von den Gymnospermen ist
die ausgestoßene Gruppe der Cordaiten zu
nennen. In tzen letzten fünf Jahren sind
über die Steinkohlenflora interessante Ent¬
deckungen gemacht worden. Man fand
samentragende Farne , llebergänge zwischen
Farnen urtb Cycadeen, welche im äußeren
Habitus vollkommen farnähnlich waren,
im anatomischen Bau und in der Fort-
pflanzungsweise aber den Gymnospermen
nahestehen. Die bis jetzt allgemein ver¬
breitete Anschauung, welche die Stein-
kohlenzeit als das Reich der Kryptogamen
bezeichnet, kann nicht mehr aufrecht erhalten
werden. Eine große Zahl der als Farne
bezeichneten Pflanzen rsfte gehörte bereits
den Samenpflanzen an ; es sind Anzeichen
vorhanden, daß auch wirkliche Angiospermen
zur Steinkohlenzeit gelebt haben.

. Wie kniin man sich anszcichnen? Man
I muß — sagt Gracian , ein bekannter spani-
! sck>t'r Schriftsteller de? 16. Jahrhunderts —

scii'.e vorherrschendeFähigkeit kennen, sein
; hervorstechendesTalent , sodann dieses aus-

bilden und den übrigen nachhelsen. Jeder

Bilderrätsel.

WItoa i
ff  WilÄ v t •
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Rätfel - 6dtt.
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Ware in irgend etwas ausgezeichnet gewor-
den. hätte er seinen Vorzug gekannt. Man
beobachte also seine überwiegende Eigen¬
schaft und vertuende auf diese allen Fleiß
Die meisten tun aber ihren Naturgaben Ge¬
walt an und bringen cs deshalb in nichts
zur Ucberleacnheit

Silbenrätsel.
Von Paul Riockisofs.

Aus den folgenden 28 Silben
(i , urb , au , cham , che, den , di, die,
he, Herz, ho, il, 1er, nien, mo, ft:

lo, pog, ro. rub. sch'l
l iide man 10 Wörter, welche de.ci
Garnison, 2. Ort in Thüringen,
'j.ujnamen, 4. deutschen Dichter,
Jv: ankreich, 6. Körperteil. 7.
Blume, 9. Engel, 10.griechischenM

In dieser Anordnung nenne»
und Endbuchstaben — letztere
oben gelesen — einen Avschnm
tigen Bolkertingen.

Lvgogriph.
Bon Dr . Etruoe-

In des Südens heißen3^ 1
Welsche Erzverrcitec
Und von jener schonen jPF
Schreit nach Rom doSQ“ *!
Die durch Aendern von
illtcht mehr tvarm ist
'Jioiii, bei deren Name» n*"
Schüttelt sich des Südens,
ssrierr, erstarrt von **«* ^r.
Selost die Tinte in der m M
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